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H. Risse GmbH · Daimlerstraße 3 · D-59609 Anröchte

Tel.: 0 29 47/97 99-0 · Fax: 0 29 47/97 99-45

www.naturstein-risse.de · info@naturstein-risse.de

Wir bedanken uns bei unseren Kunden für das 
langjährige Vertrauen und freuen uns, dass wir 
im vergangenen Jahr auch 131 neue Kunden mit 
unserer Leistung überzeugen konnten.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!20. - 21. September

Schade, dass Sie nicht 
schon früher unser 

Hauptlieferant waren …

Ihre persönliche und 
kompetente Betreuung 

gefällt uns sehr gut!

Ihre Materialqualitäten 
sind sehr gut, wir sind 

sehr zufrieden.

Wir hätten nicht gedacht, 

dass Sie eine solch große 

Materialvielfalt haben …

Wir sind mit Ihnen als 
unserem Hauptlieferanten 

sehr zufrieden!

Die Brückensäge Brio ist das
Basismodell der Drehkopfma-
schinen-Baureihe von Gmm in
Monoblock-Bauweise, bei der
kein Betonfundament erforder-
lich ist. Serienmäßig ist die Ma-
schine bereits mit Folgeschnitt-
automatik und Kipptisch ausge-
stattet. Eine Gehrungsschnitt-
einrichtung wird optional ange-
boten. Die Drehkopftechnik er-
laubt eine kompakte Bauweise,
so dass die Maschinentiefe nur
2 500 mm beträgt. Durch den
Drehsupport werden die Positio-
nierungszeiten gegenüber her-
kömmlichen Brückensägen laut
Hersteller deutlich verkürzt. Das
Modell BRIO 35 TO verfügt u. a.
über eine Vollschnittfunktion für
Weichgestein und eine Absenk-
Automatik zur Granit-Verarbei-
tung. Der Support ist mittels
Schrittmotor um 180° drehbar,
so dass Längs-, Quer- und Dia-
gonalschnitte durch Achsenin-
terpolation durchführbar sind.
Die Bedienung für die manuelle
oder automatische Bearbeitung
erfolgt über einen flexibel am
Auslegearm aufgehängten
Touchscreen. Der einsetzbare
Trennscheiben-Durchmesser
beträgt 400 bis 625 mm. 
Auf der Brückensäge Brio bietet
sich z. B. der Einsatz der »White
Shark« an. Die von König neu
entwickelte und in Karlsruhe
produzierte Trennscheibe, die

aus der neuen DIAREX-Trenn-
scheiben-Generation stammt, ist
schrägverzahnt und leise und
basiert auf der Nickel-Spiky-Dia-
manttechnologie. Diese sorgt
laut König für eine höhere Wär-
meleitfähigkeit der Diamanten
sowie für eine bessere Haftung
in der Bindung und somit auch
für eine höhere Standzeit und
schnelleren Vorschub. Insge-
samt wird die Wirtschaftlichkeit
beim Trennen laut Hersteller
deutlich erhöht. Die Trennschei-
be wird in den Durchmessern
400 mm, 450 mm und 500 mm
angeboten.  

J. König GmbH & Co.
Dieselstraße 2
76227 Karlsruhe
Tel.: 07 21 / 4 09 05 22
Fax: 07 21 / 4 09 05 97
info@j-koenig.de
www.j-koenig.de

Brückensäge Brio von Gmm

Die Brückensäge BRIO

Die Patina-Fala Beizmittel GmbH
hat ihren Firmensitz in neue
Büro-, Schulungs- und Lagerräu-
me verlegt (Die seit 1. Juni gel-
tende Anschrift finden Sie
rechts). Außerdem wurde die
Internet-Präsenz vollständig
überarbeitet und neu gestaltet.
Mit den Neuerungen, einer Ver-
stärkung des Personals und qua-
litativ hochwertigen Produkten

Neuer Firmensitz

will das Unternehmen seine
Marktpräsenz weiter verstärken.

Patina Fala® Beizmittel GmbH
Hauptverwaltung München
Hausen 13
85551 Kirchheim b. München 
Tel.: 0 89 / 9 92 28 63 - 0 
Fax: 0 89 / 9 92 28 63 - 22
info@patina-fala.de
www.patina-fala.de

Neues Logo von

Patina Fala
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GOLDSTONE NEDERLAND BV seit 10 Jahren ihr Natursteinspezialist

Wir beraten Sie bei Im- und Export sowie Ein- und Verkauf, vieles ist ab Lager lieferbar
Neu im Programm: Granit Großformatplatten z. B. 180 x 80 x 6 / 8 stark

Granit Gestaltungsplatten 180 / 240 x 80 / 120 x 4 / 12 stark

Info@goldstone.ws www.goldstone.ws Tel. 00 41 71 / 9 99 99 60 Fax 9 99 90 46

Die Zahl neuer Küchenar beits -
platten wird laut Marktstudie
der Unternehmensberatung
Titze (Naturstein 5 / 2008,
� S. 90 / 91) zurückgehen, die
Wertigkeit jedoch steigen.
Quarzoberflächen werden mit
Natursteinoberflächen gleich
ziehen. Fraglich ist, wie sich die
Marktanteile verschieben. Schaut
man sich die Kapazitäten der In-
dus trie an, stellt sich die Frage,
welche Rolle der Steinmetz vor
Ort künftig spielen wird.

Chancen für Steinmetze?

Der Premiummarkt ist heiß um-
kämpft. Bei der Vielzahl der Ar-
beitsplattenanbieter und -pro-
dukte zählt künftig mehr denn
je das schlüssige Gesamtkon-
zept von der Beratung, Verar-
beitung, Auslieferung und Mon-

tage bis hin zum lebenslangen
Kundenservice. Wer als Stein-
metz eine Arbeitsplatte alleine
über den Preis verkauft, muss
damit rechnen, dass er morgen
ausgetauscht wird. In Baden-
Württemberg ist z. B. der inter-
ne Verdrängungswettbewerb ei-
nes bedeutenden Produktanbie-
ters von Quarzmaterialien in
vollem Gange. In einigen Regio-
nen werden Quarzoberflächen
mit Preisangabe über das Inter-
net verkauft. Insbesondere bei
Quarzmaterialien wird der
Steinmetz kaum eine Chance
haben, wenn sich der Kunde
nicht für ein Markenprodukt wie
z. B. CaesarStone® entscheidet.
Auch Discounter, Küchenketten
und Möbelhäuser beauftragen
Top-Werbeagenturen, die ihr
Produkt oder ihre Dienstleis -
tung auf gehobenem Niveau
darstellen. Viele regionale Verar-
beiter liefern erstklassige Arbeit
ab und leisten einen Service,
der seinesgleichen sucht. Doch
in der Außendarstellung sind
sie oft zweiter Sieger und kom-
men über das Subunternehmer-
image alleine nicht hinaus. 

Endverbraucherwerbung 

Die Zeit des »Nachfragemark-
tes« nach Naturstein ist vorbei.
Einige Quarzanbieter machen
sogar Naturstein schlecht und
veröffentlichen falsche Produkt-
ver gleiche. Uns bleibt nichts
übrig als die Trends selbst zu
setzen. 

Bis dato war Rossittis noch
nicht einmal in den »Gelben
Seiten« vertreten, sondern
überwiegend als Marke inner-
halb der Natur steinbranche re -
gis triert. Mit Blick auf die Ent-
wicklung des Küchenarbeits -
plattenmarkts mit der Direkt -
akquise in Küchenstudios von
einigen Quarzanbietern, die so-
wohl den Steinmetz als auch
die Industrie beliefern, starten
wir früher als geplant die Mar-
kenstufe III mit einer Endver-
braucherwerbung auf »Buch -
niveau«, auch wenn einige Ver-
arbeiter noch nicht ihre »Haus-
aufgaben« gemäß Rossittis-
Markenkonzept »Stufe I« erle-
digt haben.

Vielseitig anbieten!

Die Zukunft für unsere Kunden
sehen wir in der Vielseitigkeit
von Angebot und Produktan-
sprache. Gerade der wachsen-
de Modernisierungsmarkt eröff-
net Chancen für den regionalen
Verarbeiter. Hier kann der regio-
nale Verarbeiter besser als die
Industrie mit zuverlässigem
Service punkten. Er darf nur
nicht seine Leistung unter Wert
verkaufen. Für uns zählt nicht
nur der Verkauf von Arbeitsplat-
ten. 17,5 Mio. Gebäude- und
Wohnungseigentümer sollen
wissen, wo sie kompetent be-
raten werden. Jeder Naturstein-
verarbeiter soll sich breit auf-
stellen und Zuträger in allen
Branchen aufbauen. Das unter-
stützen wir.

Von innen nach außen

Mit der Eröffnung der Filiale
Walldorf und dem Bau Europas
größter Natursteinausstellung in
Holzwi ckede mit weiteren
14 500 m² (� S. 8) haben wir

unsere Versprechen unseren
Handelskunden gegen über ein-
gelöst. Künftig widmen wir un-
sere Kapazitäten mehr den Pla-
nern und Entscheidern und ver-
schieben deshalb unser Marke-
tingbudget von der Werbung
innerhalb der Steinmetzbranche
auf die Öffentlichkeitswerbung
für unsere treuen Kunden.
Unser künftiger Verteiler in der
B to B-Ansprache umfasst über
100 000 Adressen aus Architek-
tur, Küchenhandel, Badgestal-
tung, Fliesen- und Naturstein-
handwerk. Über 1 300 Küchen-
studios werden über unsere
Kunden direkt umworben. Über
2 000 Architekten und Planer er-
halten direkte Anregungen von
uns für Naturstein- und Quarz-
gestaltungsmöglichkeiten. 

Das Markenprodukt Caesar -
Stone® ist die optimale Ergän-
zung unseres Produktspek-
trums. Bei aller Euphorie in
punkto CaesarStone®: Wir re-
den bei Quarzoberflächen über
eine von 14 starken Produkt-
säulen, auf die sich unsere Han-
delskunden langfristig verlassen
können.

Thomas Rossittis

Zukunftsmusik

»Welche Rolle spielt der regionale Steinverarbeiter künf-
tig im Küchenarbeits plattenmarkt?« Hierzu äußerte sich
Rossittis-GF Thomas Rossittis beim »Kick-Off für Caesar -
Stone® am 30. Mai in der Filiale Walldorf (Naturstein

6 / 2008, � S.10). Im Folgenden erläutert  er seine neue
Marketingstrategie und die Rolle von CaesarStone® im
Rossittis-Portfolio.

Eine von 14 Säulen im Rossittis-

Sortiment: Quarzwerkstoff

CaesarStone®

Thomas Rossittis
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Auch nach dem Inkrafttreten
der Windlastnorm DIN 1055-4
können die Isover Glas- und
Steinwolle-Dämmplatten Kontur
FSP 1-035 Easy Fix und Kontur
FSP 2-035 Easy Fix in weit
mehr als 90 % aller Fälle als
Ein-Dübel-Platten eingesetzt
werden. Das bestätigte eine
Untersuchung des Instituts für
Industrieaerodynamik (I.F.I.) an
der Fachhochschule Aachen.
Die neue DIN 1055-4 unterteilt
Deutschland in vier Windlastzo-
nen, denen unterschiedliche
Windkräfte zugeordnet sind. Le-
diglich in den Zonen 3 und 4
(entlang den Nord- und Ostsee-
Küsten und den vorgelagerten
Inseln), müssen die Isover
Dämmplatten Kontur »Easy-
Fix« für die hinterlüftete Fassa-
de mit mehr als einem Dübel
befestigt werden. In den übri-
gen Regionen reicht ein Dübel
pro Platte in der Fläche aus.
Laut Hersteller wird die Verar-
beitungszeit dadurch und durch
günstige Plattenformate
(1250 x 600 mm bzw.
1200 x 600 mm) reduziert. Vor-
teilhaft sei auch das geringe
Gewicht der Glaswolle-Dämm-
platte Kontur FSP 1-035 Easy
Fix. Die Verwendung der Isover
Ein-Dübel-Dämmplatten erlaube
u. a. Planungsspielräume bei
der wärmetechnischen Berech-
nung nach EnEV, da der Wär-
mebrückenzuschlag wegen der
reduzierten Befestigungspunkte
äußerst gering ausfalle.

Allrounder

Kontur FSP 1-035 Easy Fix ist
der »Allrounder« unter den Iso-

ver Fassaden-Dämmplatten. Die
leichte Glaswolleplatte hat laut
Hersteller ausgezeichnete Wär-
me- und Schalldämmwerte
(λ= 0,035 W / mK; Schalldäm-
mung bis 61 dB) und unterliegt
dank ihrer Nichtbrennbarkeit
(Euro-Klasse A 1) keinerlei
Brandschutz bedingten Einsatz-
beschränkungen. Die flexible
Plattenrückseite gleicht kleinere
Unebenheiten des Untergrunds
aus und verhindert eine un-
günstige Hinterströmung der
Dämmschicht. An der Außen-
seite der durchgehend Wasser
abweisend ausgerüsteten
Dämmplatte dient eine Glas-
vlies-Kaschierung als zusätz-
licher Witterungsschutz. 

Robust und nicht brennbar

Die robuste, nicht brennbare
Steinwolleplatte Kontur FSP 2-
035 Easy Fix erfüllt darüber hin-
aus spezielle Anforderungen an
die Festigkeit des Dämmstof-
fes, etwa bei Natursteinfassa-
den. Sie eignet sich für eine
Klebemontage nach DIN 18516-
1 und kann auf Untergründen
verwendet werden, die eine
Verdübelung nicht zulassen.
Aufgrund der gleichen Wärme-
leitfähigkeit wie die Glaswolle-
platte ermöglicht Kontur FSP 2-
035 Easy Fix schlanke Kon-
struktionen auch bei hohen
Wärmeschutz-Anforderungen.
Beide Produkte wurden beim
unabhängigen I.F.I. auf Wind-
sog- und Dübeldurchzugsfestig-
keit geprüft und für die Ein-Dü-
bel-Befestigung freigegeben.
Detaillierte Informationen über
Kontur Easy-Fix-Dämmplatten
und weitere Isover-Dämmlösun-
gen für die vorgehängte, hinter-
lüftete und andere Fassaden-
Konstruktionen können kosten-
los angefordert werden.

Saint-Gobain Isover G+H AG
Bürgermeister-Grünzweig-Str. 1
67059 Ludwigshafen
Tel.: 08 00 / 5 01 55 01
Fax: 08 00 / 5 01 65 01
dialog@isover.de
www.isover.de

Firmen und Produkte

K O M P L E T T E
Wasseraufbereitungsanlage
VMC40 – ohne Zugabe von

Flockungsmitteln

incl. Hochleistungsklärer, Filterpresse,
Druckerhöhungspumpe, Frischwasser-
tank mit vollautomatischer Siemens
PLC Steuerung

ecs eich maschinenbau gmbh
Hoherainstrasse 1 · D-35764 Sinn
Tel. +49-2772-5725-0 · Fax 5725-25
eMail: info@ecs-eich.com
Internet: www.ecs-eich.com

Reinigungsleistung 340 l/min

DruckerhöhungspumpeHochleistungsklärer

FrischwassertankFilterpresse

Platten weiter zulässig

Isover Fassaden-Dämmplatte

Kontur »Easy Fix«
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Cosentino baut seine Präsenz in
Deutschland aus: In Düsseldorf
wird das vierte Logistikzentrum
des spanischen Familienunter-
nehmens eröffnet. »Deutsch-
land gehört zu den wichtigsten
Märkten in Europa«, erklärt Tho-
mas Schmal, Area Director von
Cosentino Deutschland. »Mit-
entscheidend für unseren Erfolg
ist unsere Vertriebsstruktur. Nur
durch herausragenden Service
können wir unsere Kunden zu-
frieden stellen.«
Das über 2 000 m2 große Logis-
tikzentrum bei Düsseldorf soll
den Westen Deutschlands belie-

fern. Zum General Manager
wurde Bernhard Wolf berufen.
Die nördlichen und östlichen
Bundesländer werden von Chris-
tian Rudolph von Berlin aus be-
treut. Im Südwesten verantwor-
tet Wolfgang Funk das Logistik-
zentrum in Stuttgart. Evie van

Maele betreut von München aus
die Kunden im Südosten
Deutschlands sowie in Öster-
reich. An den vier Standorten
von Cosentino Deutschland sind
über 30 Mitarbeiter beschäftigt.
Cosentino gehört zu den welt-
weiten Marktführern bei der

Herstellung und Verarbeitung
von Quarz und Naturstein. Seit
Ende 2007 wird der Quarzwerk-
stoff Silestone® auf insgesamt
elf Produktionslinien verarbeitet.

Cosentino Düsseldorf
Hubert-Wollenberg-Str. 17 – 19
40878 Ratingen
Tel.: 0 21 02 / 70 06 40
Fax: 0 21 02 / 7 00 64 11
duessel-
dorf@cosentinogroup.net
www.cosentino.es
www.silestone.com

Firmen und Produkte

Neues Logistikzentrum 

Das Cosentino-Team für Deutsch-

land (v. l. n. r.): Christian Rudolph

(Cosentino Berlin), Thomas

Schmal (Cosentino Deutschland),

Evie van Maele (München), Bern-

hard Wolf (Düsseldorf) und Wolf-

gang Funk (Stuttgart). 

»Endlich geht es weiter«, freut
sich Michael Storr von Signum.
»Wir können jetzt sicher nach-
weisen, dass unsere Modelle
ohne Kinderarbeit gefertigt wer-
den. Ab September liefern wir
wieder aus.« Bis vor zwei Jah-
ren hat die 1999 von Jörg Bollin,
Michael Storr, Dieter Schindler
und Burkhard Krupp in Freiburg
gegründete Firma nach eigenen
Entwürfen Grabmale in Indien
fertigen lassen. Von Anfang an
lautete das Credo: Faire Produk-
tion und keine Kinderarbeit. Um
das zu gewährleisten, hatte man
sich schon früh mit Benjamin
Pütter vom Hilfswerk Misereor
über Möglichkeiten ausge-
tauscht, ein Gütesiegel für Na-
turstein zu etablieren.

Lawine losgetreten

Der Rest ist bekannt: 2001 reis-
te Pütter als Kinderrechtsbeauf-
tragter von Misereor nach Indien
und begleitete ein Fernsehteam
des Senders ARTE bei den 
Dreharbeiten für die Dokumen-
tation »Grabmale aus Kinder-
hand«. Der 2003 erstmals aus-
gestrahlte Film zeigt u. a. Kinder
beim Abbau von Werksteinen.

Signum liefert wieder

Die Signum GmbH hat einen neuen Partner in Indien und
importiert als erstes Unternehmen Grabsteine mit dem
Xertifix-Siegel. Zwei Jahre lang hatten die Freiburger
kein einziges in Indien gefertigtes Grabmal eingeführt.

Seitdem wird das Thema mehr
oder weniger sachlich diskutiert.
2005 wurde der gemeinnützige
Verein Xertifix mit Pütter als GF
gegründet, dessen erstes Mit-
glied die Signum GmbH war. Er
führte ein Zertifikat ein, das indi-
schen Unternehmen beschei-
nigt, ohne ausbeuterische Kin-
derarbeit zu  produzieren. Um
das sog. Xertifix-Siegel für ihre
Natursteine zu erhalten, müssen
sie u. a. Mindestanforderungen
in Bezug auf Arbeitsschutzmaß-
nahmen erfüllen und Xertifix In-
dia, einer Tochter des deutschen
Vereins, erlauben, unangemelde-
te Kontrollen in den Produktions-
stätten durchzuführen (Natur-

stein 12 / 2007, � S. 12). 

Zusammenarbeit beendet

Als der damalige Partner von
Signum sich nicht am Zertifizie-
rungssystem beteiligen wollte
und auch kein neuer gefunden
wurde, der sich von Xertifix kon-
trollieren lassen wollte, stellte
die Firma die Importe aus Indien
ein und schrieb ihren Kunden:
»Wer Signum-Grabsteine kauft,
kann sicher sein, dass in der ge-
samten Wertschöpfungskette

Kinder- und Sklavenarbeit ausge-
schlossen ist und Arbeitsschutz-
maßnahmen eingehalten wer-
den. Da wir uns diesem Grund-
satz strikt verpflichtet fühlen,
können wir Sie erst zum Jahres-
ende wieder beliefern. Denn bis-
her gibt es weltweit keine zertifi-
zierten Lieferanten für Import-
Grabsteine.« In der Folge impor-
tierten die Freiburger zwei Jahre
lang kein einziges Grabmal aus
Indien. 

Neuer Partner

»Lange hätten wir das nicht
mehr durchgehalten«, sagt Mi-
chael Storr. »Würden wir nicht
noch über andere Standbeine
verfügen, hätten wir unsere Fir-
ma bald zu machen können.
Aber uns ging es um die Sa-
che.« Gemeinsam mit seinem
Kollegen Ralf Weber, der mittler-
weile anstelle von Schindler bei
Signum ist, reiste er im Frühjahr
nach Indien. Mit Erfolg: Nach
langem Suchen und vielen Ge-
sprächen vor Ort wurde ein neu-
er Grabmalproduzent gefunden,
der bereit ist, sich nach den Vor-
gaben von Xertifix zertifizieren
zu lassen. »Wir haben Grabstei-
ne aus 13 verschiedenen Materi-
alien bestellt«, sagt Storr. »Un-
ser Partner hat zugesagt, die
Steinbrüche, aus denen er die
Materialien bezieht, von Xertifix

prüfen zu lassen. Damit können
wir uns darauf verlassen, dass
unsere Steine »sauber« sind«,
sagt Storr. Der Nachweis von
Xertifix werde von offiziellen
Stellen in Deutschland aner-
kannt. Storr ist optimistisch:
»Jetzt fangen wir zwar wieder
bei Null an, aber wenigstens
geht es weiter«. Es gebe auch
schon die ersten Anfragen. Der-
zeit läuft die Bestellung. Im Sep-
tember soll der erste Container
mit 60 Grabmalen eintreffen. 

Sebastian Hemmer

Signum GmbH
Friedhofstraße 67
79106 Freiburg
Tel.: 07 61 / 27 43 36
Fax: 07 61 / 28 30 11
info@signum-grabzeichen.de
www.signum-grabzeichen.de

Die »Signum-Mannschaft«

(v. l. n. r.): Michael Storr,

Ralf Weber, Jörg Bollin und

Burkhard Krupp 
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Martin Funck, gemeinsam mit
Helmut Roßkopf Vorstand der
Rosskopf & Partner AG, feierte
im Juni seinen 50. Geburtstag. 
Nach einer Ausbildung an der
Höheren Technischen Bundes-
lehranstalt, Abteilung Maschi-
nenbau, in Steyr (Österreich)
war der gebürtige Ostwestfale
als stellvertretender Prüfleiter
der Reparaturwerft bei einem
namhaften Unternehmen der

Luftfahrtbran-
che tätig.
1988 über-
nahm er in der
Schreinerei
von Helmut
Roßkopf die
Bereiche Ar-

beitsvorbereitung und Vertrieb,
seit 1989 ist er als Partner an
der Rosskopf & Partner AG bzw.
deren Vorgängergesellschaften

beteiligt. Das Unternehmen ver-
treibt u. a. den Quarzwerkstoff
Silestone® des spanischen
Unternehmens Cosentino.
Naturstein gratuliert!

Rosskopf & Partner AG
Am Flugplatz 3
99996 Obermehler
Tel.: 03 60 21 / 98 99 - 0
Fax: 03 60 21 / 98 99 - 10
www.rosskopf-partner.com

Firmen und Produkte

®

Runder Geburtstag

Das Color Spectrum Bonding 
System von Akemi kann für Na-
tursteine und Kompositmateria-
lien eingesetzt werden. Das Kle-
besystem lässt sich laut Herstel-
ler schnell und ohne großen Auf-
wand auf den jeweiligen Farbton

Die Mischung macht’s

des verwendeten Gesteins ab-
stimmen. Das Set besteht aus
einem Mischtableau sowie 15
verschiedenfarbig eingefärbten
MIXBOND Polyesterklebern, die
gebrauchsfertig in anwender-
freundlichen Tuben abgefüllt
sind. Von Akemi ermittelte Farb-
rezepturen für eine große Anzahl
von Kompositgesteinen erlau-
ben es, auf dem mit einer Zenti-
meterskala versehenen Misch-
brett jeden Farbton nachzustel-
len. Die MIXBOND-Kleber er-
möglichen laut Hersteller dünne
Klebefugen, lassen sich leicht
vermischen und sind polierfähig.
Für die Verarbeitung sind keine

speziellen Werkzeuge nötig.
Das Color Spectrum Bonding 
System eignet sich auch zur
Mitnahme auf die Baustelle.
Farbeinstellungen sind für einen
Großteil von Caesarstone®-, Sile-
stone®- und Zodiaq®-Quarzwerk-
stoffen erhältlich.  

AKEMI chemisch technische
Spezialfabrik GmbH
Lechstraße 28
90451 Nürnberg
Tel.: 09 11 / 64 29 60
Fax: 09 11 / 64 44 56
info@akemi.de
www.akemi.com

MIXBOND-Kleber von Akemi

Neue Dämmplatte

Speziell für die Dämmung von
zweischaligen Außenwänden
hat Rockwool die neue Dämm-
platte »Kernrock« entwickelt. 
Diese ist durchgehend hydro-
phobiert und dadurch auch un-
kaschiert wasserabweisend, so
dass weder Regenwasser noch
Nebelnässe in den Dämmstoff-
querschnitt eintreten können.
Die Platten behalten auch bei
ungünstigen Witterungsbedin-
gungen ihre volle Wärmeleit -
fähigkeit (λ = 0,035 W / mK).
Ihre Langzeit-Wasseraufnahme
wurde gemäß DIN EN 13 162
geprüft. Die flexible Steinwolle-
struktur verhindert nach Anga-
ben von Rockwool ein Brechen
des Dämmstoffes u. a. an Eck -
bereichen. Auch beim festen

Drücken gegen die Wand,
wenn die Platten auf die Befes -
tigungsanker geschoben wer-
den, komprimiert sich der
Dämmstoff und geht danach
unmittelbar wieder in seine ur-
sprüngliche Dicke zurück, so
der Hersteller. »Kernrock« sor-
ge dank seiner hohen Formsta-
bilität selbst bei hohen Wind-
soglasten für starken Halt an
den Ankern.
Die nichtbrennbaren Fassaden-
dämmlatten (Klasse A1) wer-
den im Format 1 200 x 600 mm
und in Dicken zwischen 50 und
150 mm geliefert. Der spezifi-
sche Strömungswiderstand der
Steinwolle sorgt zudem für
eine hohe Schallabsorption und
trägt zu einem guten Schall-

dämmwert der gesamten
Außenwand bei.

Deutsche Rockwool
Mineralwoll GmbH & Co. OHG
Rockwool Straße 37-41
45966 Gladbeck
Tel.: 0 20 43 / 4 08 - 0
Fax: 0 20 43 / 4 08 - 4 44
info@rockwool.de
www.rockwool.de

Einsatz an vier Wänden: Die neue

Fassadendämmplatte Kernrock
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Von einer »historischen Landes-
tagung« sprach Horst Herzig bei
seiner Begrüßungsansprache.
»Wir sind jetzt eine Einheit.« Zu
Beginn des Jahres waren die
letzten acht badischen Innungen
dem LIV Baden-Württemberg
beigetreten, der jetzt mehr als
400 Mitgliedsbetriebe zählt. Er
freue sich auf die gemeinsame
Arbeit, so Herzig. Der LIM dank-
te Roland Vorherr, OM der In-
nung Heilbronn-Franken und
dem Gestaltungskreis für das
Engagement auf der Landesgar-
tenschau, auf der das Stein-
metzhandwerk mit zahlreichen
Beiträgen vertreten ist. Dann
kam der Moment des Ab-
schieds: Er halte heute seine
letzte Rede als LIM, sagte Her-
zig, der im Januar  seinen 70.
Geburtstag gefeiert hatte.
»Nach 25 Jahren im Vorstand
des LIV und 19 Jahren als LIM
ist es an der Zeit, den Stab

weiterzugeben.« Mit einem la-
chenden und einem weinenden
Auge gebe er sein Amt auf.  

Treulieb neuer LIM 

Herzig gratulierte Gustav Treu-
lieb, der bereits im Vorfeld der
Mitgliederversammlung von den
Delegierten zum neuen LIM ge-
wählt worden war. Von 27
Stimmberechtigten hatten 23 für
den OM der Stuttgarter Innung
gestimmt, der als einziger Kandi-
dat zur Wahl angetreten war.
Gegenstimmen gab es keine.
Dem neuen Vorstand gehören
Egon Meffle als stellvertretender
LIM sowie Jörg Failmezger, Bru-
no Hoffmann, Eduard Schnell
und August Weber an. Kassen-
prüfer sind Albert Heinzelmann
jun. und Rainer Höhl. Landes-
lehrlingswart ist Thomas Florian.
Friedolf Fehr, ehemaliger LIM in
Baden war nicht zur Wahl ange-
treten.   

»Eine Ära geht zu Ende, die 
Horst Herzig geprägt hat«, sag-
te Gustav Treulieb in seiner An-
trittsrede. Für die Zukunft wün-
sche er sich, »dass wir den
Austausch suchen und offen
miteinander umgehen.« Alle
Kräfte müssten jetzt gebündelt
werden, um zu erreichen,
»dass wir in der Öffentlichkeit
wieder als die Fachleute für Na-
turstein wahrgenommen wer-
den.« Um in Zukunft erfolgreich
zu sein, »müssen wir Freude an
der Gestaltung haben, innovativ
sein, zeitgemäße Modelle für
die Friedhöfe anbieten und mit
den Gemeinden kommunizie-
ren«, so Treulieb.   

Einigkeit macht stark

BIV-GF Wolfgang Simon, der
dem neuen LIM im Namen des
BIV gratulierte, bezeichnete den
Beitritt der Badener als Gewinn
für das Steinmetzhandwerk in
ganz Deutschland. »Ich bin über-
zeugt, dass wir gemeinsam viel
bewegen können«, so Simon.
Staatssekretär Richard Drautz
überbrachte Grüße der baden-
württembergischen Landesregie-
rung, die sich über die Schaffung
eines einheitlichen Landesin-
nungsverbandes freue. Dadurch
werde das politische Gewicht
vergrößert. »Einigkeit macht
stark«, so Drautz, der sich für
den guten Willen bedankte, den
die jeweiligen Verbandsspitzen
Fehr und Herzig bei den Ver-
handlungen über den Beitritt der
Badener gezeigt hätten. »Zu-
kunft Friedhof – Wandel der Be-

stattungskultur« lautete das The-
ma des Vortrags, den Matthäus
Vogel, Leiter des städtischen
Friedhofsamtes in Karlsruhe und
seit 2007 Vorsitzender der AFD,
in Bad Rappenau hielt. »Friedhö-
fe müssen verstärkt durch die
Allgemeinheit finanziert werden,
da sie u. a. viele öffentlichen und
sozialen  Funktionen haben«, so
Vogel. Sie seien ein Spiegelbild
der Gesellschaft und dienten als
Rückzugsräume sowie zur Erho-
lung. »Dieser Mehrwert muss in
der Öffentlichkeit diskutiert wer-
den«. Friedhofskultur müsse
man auch in Zukunft gestalten.
Seitens der Friedhofsträger gelte
es, hierfür optimale Rahmenbe-
dingungen und Voraussetzungen
zu schaffen. Friedhofsverwaltun-
gen sollten sich als Dienstleister
in ers-ter Linie an den Bedürfnis-
sen der Angehörigen von Ver-
storbenen orientieren.  

Rahmenprogramm 

Im Rahmen der gut besuchten
Tagung wurden die Teilnehmer
am Gestaltungswettbewerb
Grabzeichen geehrt (Naturstein

6 / 2008, � S. 50). Außerdem er-
hielten Herbert Reimold und Kurt
Rücker die Große Silberne bzw.
die Kleine Goldene Ehrennadel
des BIV. Auf dem Programm
stand auch ein Besuch der Lan-
desgartenschau in Bad Rappe-
nau, wo ein sog. »Bürgerstein«
eingeweiht wurde, an dem Be-
sucher ihre Fähigkeiten als Stein-
metz erproben können. Nach der
Gartenschau wird der Stein der
Stadt Bad Rappenau als »Kunst-
objekt« übertragen. Auf der Gar-
tenschau ist die Innung Heil-
bronn-Franken mit einer Muster-
grabanlage und einer Lebenden
Werkstatt vertreten. Die Gestal-
ter 21 haben ein Baumgrab an-
gelegt.

Sebastian Hemmer

Aus den Verbänden
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Historische Landestagung

Auf der diesjährigen Verbandstagung des LIV Baden-
Württemberg am 14. Juni in Bad Rappenau waren erst-
mals auch die badischen Steinmetze vertreten. Horst
Herzig gab das Amt des LIM ab. Zu seinem Nachfolger
wurde Gustav Treulieb gewählt.

LIV Baden-Württemberg

LIM Gustav

Treulieb (r.) mit

Teilnehmern

am Gestaltungs-

wettbewerb

Grabzeichen

V.l.n.r.: GF Roland Müller, der

neue und der alte LIM: Gustav

Treulieb und Horst Herzig,

Staatssekretär Richard Drautz

und Haupt-GF Bernd M. Mühleck
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Gemeinsam haben die überbe-
trieblichen Ausbildungsstätten in
Wunsiedel und Ingolstadt sowie
die Berufsschulen in München
und Wunsiedel das vom bayeri-
schen Landesinnungsverband
ins Leben gerufenen Projekt
»Urnensteine« durchgeführt.
Lehrlinge im zweiten Ausbil-
dungsjahr hatten die Aufgabe,
einen Zierstein bzw. einen Gar-
tenpoller selbst zu entwerfen.
Am Beispiel konkreter Gestal-
tungsentwürfe wurden sie dabei
theoretisch und handlungsorien-
tiert geschult. Die Entwürfe sind
in einer Projektmappe dokumen-
tiert, die den überbetrieblichen
Zentren zur Verfügung gestellt
wird. In den Bildungszentren
wurden die Entwürfe diskutiert

und gegebenenfalls leicht abge-
ändert, bevor sie die Lehrlinge
aus dem Stein arbeiteten. Die
fertigen Werke wurden schließ-
lich im Bildungszentrum am
Brückenkopf ausgestellt.

Präsenatation in Ingolstadt

Zur Präsentation waren Lehrlin-
ge, Betriebe, Ehrenamtsträger
und Berufsschulvertreter eingela-
den. Im Anschluss an eine kurze
Ansprache von Dieter Krause
(Leiter des Bildungszentrums)
und einem Grußwort von LIM
Mando Kramer wies die Landes-
lehrlingswartin Elke Bader darauf
hin, dass es für Lehrlinge die
Möglichkeit gibt, von der Innung
bis zu 200€ Zuschuss für berufs-
bezogene Weiterbildung zu erhal-

ten. Die beiden Lehrlinge Jan Jo-
sko und Andre Rößner, die wie
sechs weitere eine Belobigung
erhielten, erläuterten kurz ihr
Werkstück. In der Jury haben

Aus den Verbänden

LIV Bayern

LIV Niedersachsen

Urnensteine präsentiert

Am 9. Mai haben Steinmetzlehrlinge im Berufsbildungs-
zentrum Ingolstadt im Rahmen des Projekts »Urnenstei-
ne« ihre Arbeiten vorgestellt. Acht erhielten eine Belobi-
gung.

Der bayerische

LIM Mando

Kramer (r.) mit

Dieter Krause,

Leiter des Bil-

dungszentrums

und den Lehr -

lingen

Am 14. September findet in Kö-
nigslutter der »Tag der Braun-
schweigischen Landschaft«
statt. Im Rahmen der Veranstal-
tung mit Aktivitäten und Präsen-
tationen im Stadtbereich von Kö-
nigslutter wird u.a. am Kaiser-
dom ein Steinbildhauersympo-
sium durchgeführt. Außerdem
lädt der »Verein der Freunde und
Förderer« der Steinmetzschule
Königslutter e.V. seine Mitglieder
zur Jahreshauptversammlung
ein. Nach einer Sitzung am 13.
September wird abends ein

Einladung für Ehemalige

Werkstattfest gefeiert. Am 14.
September soll gemeinsam der
»Tag der Braunschweigischen
Landschaft« besucht werden.
Die Veranstaltung ermöglicht ein
Wiedersehen für viele, die früher
an der Steinmetzschule waren.
Sollten Ehemalige an diesem
Termin ein Klassentreffen durch-
führen wollen, bittet die Schule
darum, vorher darüber informiert
zu werden. Sie kann sicherlich
zum guten Gelingen des Tref-
fens beitragen.

LIV Rheinland-Pfalz

In Schifferstadt haben der
Rheinland-Pfälzische LIM Hel-
mut Bartholomä und sein Sohn
Sebastian, ebenfalls Steinmetz-
meister, rund 50 interessierten
Zuschauern einen Einblick in
ihre Arbeit vermittelt. Auf dem
Museumsplatz informierten sie
über moderne und alte Arbeits-
techniken und zeigten u. a., wie
man einen Rohling mit dem
Zweispitz bearbeitet. Die Zu-
schauer konnten den beiden
beim Bearbeiten eines Reliefs
mit dem Schifferstadter Wap-
pen zusehen und sich über die
einzelnen Arbeitsschritte infor-
mieren. Anhand von mitge-

Demonstration im Museumshof

brachten Werkstücken klärten
die Bartholomäs über die Be-
schaffenheit des PFÄLZER
SANDSTEINS auf und zeigten,
wie Steinquader in verschiede-
nen Schritten rund geschlagen
werden. Bilder und Texte infor-
mierten u. a. über die im Auf-
trag des Landesamtes für
Denkmalpflege durchgeführte
Restaurierung eines 1 500 bis
1 600 Jahre alten bei Gönheim
gefundenen Sarkophages. Wei-
teres Infomaterial gab es über
für eine Villa in Schifferstadt
hergestellte Fenstergewände
und über das Steinmetzhand-
werk im Allgemeinen.

Sebastian und

Helmut Bartho-

lomä im Mu-

seumshof in

Schifferstadt
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Landeslehrlingswartin Elke Bader,
Lehrlingswart Alfred Herklotz,
Stephan Claves und Christoph
Mayer mitgewirkt. 



Michaela Mößler und Monika
Wimmer, die ihre Diplomarbeit
im Bereich Landschaftsarchitek-
tur zum Thema »Der Multikultu-
relle Friedhof – Ein Beitrag zur In-
tegration« verfasst haben, erläu-
terten ihr Konzept für ein reli-
gionsübergreifendes Friedhofs-
modell. Ausgangspunkt sei die
These, dass Friedhofs- und Be-
stattungskultur nichts Statisti-
sches ist, sondern ein Spiegel
der Gesellschaft, der einem stän-
digen Wandel unterliegt. Obwohl
viele Muslime ihre Verstorbenen
in die Heimat überführten, sei zu
erwarten, dass in den nächsten
Jahrzehnten die Nachfrage nach
multikulturellen Bestattungsräu-
men steigen wird. Darin liege

eine Chance zur Integration. Er-
forderlich seien deutlich abge-
grenzte Abteilungen auf Friedhö-
fen, die eine individuelle Orien-
tierung zuließen. Konzepte müs-
sten gemeinsam erarbeitet wer-
den, um Akzeptanz  zu erreichen. 

Kompromisse notwendig

Die Referenten verwiesen auf
Fälle, die bereits zeigten, wie es
durch entsprechende Regelun-
gen in der Friedhofsordnung zu
einem gewinnbringenden Aus-
tausch zwischen den Kulturen
kommen könne. Ein solches Bei-
spiel stelle u. a. der Parkfriedhof
Heiligenstock in Frankfurt a. M.
dar, der für nach Mekka ausge-
richtete Gräber Kompromisse in
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Mit einem integrierten Energie-
und Klimaplan soll der CO2-Aus-
stoß bis 2020 um 40 % reduziert
werden. Ein von der Großen Ko-
alition auf den Weg gebrachtes
Programm umfasst umwelt-,
wirtschafts-, forschungs- und
v. a. baupolitische Rahmenset-
zungen. Der DNV geht davon
aus, dass natürliche Baustoffe
wie Naturstein wieder in den
Vordergrund rücken. »Als Bau-
material reduziert Naturstein den
CO2-Ausstoß erheblich«, erklärt
DNV-GF Reiner Krug in einer
Pressemitteilung. Ein Grund
hierfür sei, dass v. a. für die Ge-
winnung und Bearbeitung Ener-
gie benötigt werde. Betrieb und
Instandhaltung von Naturstein-
bauten erforderten dagegen
kaum Energie. »Während viele
Baustoffe im Lauf der Jahre un-
ansehnlich werden und intensi-
ve Reinigungs- und Erhaltungs-
maßnahmen erfordern, bleibt
bei vielen Natursteinen auch
nach Jahrzehnten das optische
Erscheinungsbild unverändert«,
so Krug. Der Aufwand für War-
tungs- und Reinigungskosten
bleibe daher gering. 

Ein weiterer Vorteil sei die hohe
Wärmespeicherkapazität. Wäh-
rend Gebäude mit Glasfassaden
im Sommer energieaufwendig
gekühlt und im Winter beheizt
werden müssten, benötigen Ge-
bäude mit Natursteinfassaden
laut DNV hierfür weniger Ener-
gie. Notwendige Licht-Wärme-
Verschattungen von Glasflächen
sorgten für zusätzlichen Kunst-
lichtbedarf, wie eine Studie des
Darmstädter Instituts Wohnen
und Umwelt ergeben habe. Ein
Bericht des Bayerischen Obers-
ten Rechnungshofes führe sogar
an, dass großflächige Verglasun-
gen aus Kostengründen nur in
Ausnahmefällen ausgeführt wer-
den sollten. Als besonders kli-
mafreundlich wertet der DNV
heimische Natursteine, da hier
keine langen Transportwege an-
fallen. Effizient sei das Material
auch hinsichtlich möglicher
Wiederverwertung. Nach seiner
Nutzung könne es zum Füllen
abgebauter Teile in Brüchen ver-
wendet werden. Gesteinsreste
würden u.a. für Mauerwerke, im
Galabau oder bei der Herstellung
von Schotter eingesetzt.

Aus den Verbänden
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Naturstein fürs Klima

Der Sachverständigenkreis
EURO-FEN veranstaltete seine
Jahresversammlung vom 25. bis
27. April auf einer Fähre. Im
Rahmen der zweitägigen Über-
fahrt von Kiel nach Oslo standen
u. a. Vorträge und Diskussionen
über technische Sachfragen auf

dem Programm. Die gute Nach-
richt zuerst. Der EURO-FEN wird
seine Beiträge nicht erhöhen.
Man hat zwar kostenintensive
Untersuchungen und Vorarbei-
ten für ein geplantes Merkblatt
über die Verlegung von Natur-
und Betonwerkstein sowie kera-

Tagung auf dem Wasser

EURO-FEN

Arbeitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal e.V.

Multikulti auf dem Friedhof

Auf der diesjährigen AFD-Mitgliederversammlung am
22. und 23. Mai stand die Zukunft des Friedhofs im
Mittelpunkt. Umfassend wurde das Thema multikulturel-
le Friedhöfe diskutiert.

mischen Fliesen im kapillarbre-
chenden Mörtelbett für Außen-
beläge durchgeführt. Trotzdem
war der Haushalt für 2007 aus-
geglichen. 
EURO-FEN-Pressesprecher Lo-
thar Felkel berichtete über
Untersuchungen und Prüfungen
an Lastverteilungsschichten aus
Monokornestrichmörtel und Na-
turwerkstein beim MPA-Otto-
Graf-Institut in Stuttgart, über
die im Rahmen des Herbstsemi-
nars auf Schloss Raesfeld aus-
führlich informiert werden soll.
Wegen des wachsenden Inter-
esses am Monokornsystem pla-
ne der EURO-FEN für 2009 ein
Praxisseminar u. a. mit verlege-
technischen Inhalten.

Merkblätter gefragt

Die Nachfrage nach den EURO-
FEN-Merkblättern steigt. Bisher
sind vier Merkblätter u. a. zu
den Themen »Dickbettverle-
gung innen« und »Sichere Ver-
legung von dünnschichtigen
Werksteinbelägen« erschienen
(zu beziehen über www.euro-
fen.de bzw. c.koppers@akade -
mie-des-handwerks.de). Auf der
Versammlung wurde beschlos-
sen, das Merkblatt »Bewertung
von Überzähnen« zu überarbei-
ten. Ein weiteres mit dem Titel
»Verlegung auf kapillarbrechen-
der Mörtelschicht im Außenbe-
reich« befindet sich im Druck
und wird demnächst erschei-
nen. 
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der Grabpflege und Gestaltung
ermöglicht. Laut Mößler und
Wimmer liegt eine Chance für
den Friedhof der Zukunft darin,
den Dialog zwischen den Kultu-
ren zu fördern sowie nutzen-
orientiert und ein Spiegel des
kulturellen Pluralismus zu sein. 

Wichtig: Neue Bezüge

Prof. Dr. Reiner Sörries, Direktor
des Kasseler Museums für Se-
pulkralkultur und AFD-GF, beton-
te die Wichtigkeit des Friedhofs
als identitätsstiftender Ort. War
das Bestattungsverhalten früher
an Personen mit engem Orts-,
Heimat- und Familienbezug ge-
bunden, so fehlten heute immer
mehr die identitätssichernden
Parameter. Neue Bezüge für Be-
stattungen würden wichtig, die
sich in Konstanten wie Gefühl,
Gesinnung sowie einer Grup-
penzugehörigkeit manifestierten.
»Die Sonderform der Fan-Be-
stattung mit eigenem Trauerritus
und eigenem Friedhof ist keine
Kuriosität, sondern die Spitze
des Eisbergs an Möglichkeiten«,

so Sörries. Sonderformen wie
der Humanistische Bestattungs-
hain des Waldfriedhofes Zehlen-
dorf in Berlin, die gemeinschaft-
lichen Grabstätten für AIDS-Op-
fer in Hamburg Ohlsdorf sowie
zahlreiche Grabstätten für Totge-
burten würden sich als richtung-
weisend für die Friedhöfe der
Zukunft erweisen. Sörries beton-
te, dass der Ausdruck »Multikul-
tureller Friedhof« kein multi-kulti-
Gemenge bezeichnen wolle,
sondern ebenso richtungwei-
send für die Bestattungskultur
der Zukunft sei wie der eigenen
Kultur entsprungene Sonderfor-
men. Ein Teil liebgewonnener
Aspekte müsste aufgegeben
werden, dafür würden sich neue
Möglichkeiten auftun.

Gute Resonanz

Auch im vergangenen Ge-
schäftsjahr erfuhr die Arbeit der
AFD Zuspruch. In den Bestim-
mungen des Beauftragten der
Bundesregierung für Kultur und
Medien (BKM), dem Hauptzu-
wendungsgeber der AFD, wird

Aus den Verbänden

Österreich

Am 21. Juni feierte der österrei-
chische BIM KommR Rudolf
Wunsch seinen 60. Geburtstag.
Mehr als 100 Gäste nahmen
am Festakt im Renaissancesaal
des Schlosses Spitz teil, darun-
ter Familienangehörige sowie
zahlreiche Vertreter aus Politik
und Steinmetzhandwerk, z. B.
BIM Martin Schwieren, der
bayerische LIM Mando Kramer
und MEP Agnes Schierhuber.
Landeshauptmannstellvertreter
Ernst Gabmann überbrachte

Runder Geburtstag

Glückwünsche des Landes-
hauptmanns. WKNÖ-Präsiden-
tin KommR Sonja Zwazl verlieh
dem Jubilar die Große Silberne
Ehrenmedaille der Wirtschafts-
kammer NÖ. Bundesinnungs-
meister-Stellv. KommR Johann
Kruckenfellner überreichte im
Namen der Bundesinnung das
Goldenen Ehrenzeichen.
Naturstein gratuliert!
Über die Sitzung des Bundes -
innungsausschuss der öster -
 rei chi schen Steinmetze, die am

29. Mai in Wien stattfand, be-
richten wir in der nächsten Aus-
gabe.

erstmals verankert, dass der
jährliche Tätigkeitsbericht zur Er-
folgskontrolle dient. Er soll einen
Überblick über Zielvorgaben und
deren Umsetzung im vorausge-
gangenen Jahr geben. Sörries
betonte die Wichtigkeit, kulturel-
le und gesellschaftliche Verände-
rungen zu beobachten und sie in
die museumspädagogische Ar-
beit einzubeziehen. In den letz-
ten Jahren sei ein neuer Um-
gang mit kollektiven Gedenkta-
gen zu beobachten. Aufgabe
des Museums sei es z. B., Hallo-
ween wieder wie ursprünglich
ohne jegliche Kommerzialisie-
rung zu begehen. Das Interesse
an pädagogischen Konzepten
zum Umgang mit Sterben und
Tod steige zunehmend. So sei
der Museumskoffer »Vergiss-
meinnicht« (siehe Naturstein

3 / 2007, � S. 41), eine mobile
Mitmachausstellung zum Thema
Tod, bis zum Ende des Jahres
ausgebucht. Von der AFD ange-
botene Seminare, Vorträge und
Tagungsbeiträge seien im letz-
ten Jahr sehr gut nachgefragt
worden, wobei kirchliche Institu-
tionen das wichtigste Klientel
gewesen seien. 
Trotz aller Erfolge geht die AFD
mit einem leichten Minus in
das neue Geschäftsjahr. Grund
dafür sind steigende Tarife und
laufende Abgaben, die bei rela-
tiv stabiler Zahl der Zuwen-
dungsgeber nicht getragen wer-
den können. So betonte der

V. l. n. r.: Prof. Dr. Reiner Sörries, Monika Wimmer

und Michaela Mößler

AFD-Vorsitzender

Matthäus Vogel

»Landeshauptmann-Wein« für

den Jubilar: Landeshauptmann-

stellvertreter Ernst Gabmann (l.)

und Rudi Wunsch

AFD-Vorsitzende Matthäus Vo-
gel die Wichtigkeit, neue Mit-
glieder zu werben. Für die
nächste AFD-Mitgliederver-
sammlung 2009 wurde einstim-
mig beschlossen, der Einladung
von Wim Vlaanderen, dem Prä-
sidenten des im Dezember
2007 in Amsterdam eröffneten
»Uitvaartmuseum« (Beiset-
zungsmuseum), zu folgen.

Kirsten Ammermüller
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